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Wenn er ihn ferner nicht des Schutzes wuͤrdig hielt ?

Polydor .

Laßt uns intwiſchen thun , was unſre Pflicht befihlt .
Die Zukunft huͤllet ſich in undurchdrimgne Nächte

Von Dunkel : und ſie ruht nur in der Goͤtter Rechte .

233
Fuͤnfter Aufzug.

Erſter Auftritt.
Polydor , Ae giſt .

Aegiſt .

Genug , mein Vater, anug ! Ich habe nicht gewukt ,

11 50 Daß dieß ſo pielen Gram und Harm in deiner Bruſt
Erwecken wuͤrde : ſonſt haͤtt ich den Lod gelitten ,
Eh ich mit einem Fuß die Schwellen uͤberſchritten.
Ich hofft in kurzer Zeit dich wiederum iu ſehn,
Doch die Begebniße, die hier mit mir geſchehn ,

Sind ſo betrübt und fremd , wie ich dit nun erzaͤhlte,
Baß ich die Straf empfand , ſo bald

Wabl
Leichtfinn
e.

eur⸗ecte

Polydor .
So gehts , wenn man ſich nur nach eigner Willküͤr lenkt ·

Aegiſt .

Mein Willen ſoll hinfort vom deinigen umſchroͤnkt,„
Dir unabtrünnig ſeyn . Und weils der Himmel wollte, ,
Daß mich dein forſchend Aug hier wieder finden ſollte ;

So will ich mich bem hn , mir Urlaud zu erflehn ,

Um in das Vaterland mit dir zuruͤck zu gehn .
E 4 Poly⸗



72 Meroye .

Polydor .
Bleib hier ; ſonſt wuͤrdeſt du dein Vaterland nurhaſſen .

Aegiſt .
Soll ich in Gram und Noth die alte Mutter laſſen ?

Volydor .
Die Mutter rufft dir hier .

Aegiſt .

Hier ? weil mein Vater da
und mir zur Seiten iſt ?

Polydor .
Die Mutter iſt dir na

Der Vater weit von dir .
b5

Aegiſt .

Was ſagſt du ? jede Stunde
Droht mir den Untergang mit aufgekitznem Schlunde .
Denn Merope ſehnt ſich nach meinem Blut .

Polydor .

Für dich
Wergoͤſſe ſie ihr Blut .

Aegiſt .
Da ſie ſchon zweymal mich

Zu toͤdten fertig ſtand ?
Polydor .

Es war die ſtaͤrkſte Liebe
Und ſchien nur Haß zu ſeyn .

Aegiſt .

E Von dieſem zarten Triebe
Haͤtt ich Beweis gefuͤhlt , wo nicht des Koͤnigs Hand
Geweſen waͤr.

Polydor .
O Gott ! haſt du es nicht erkannt !

Er ſelbſt ſucht deinen Tod .
0

Aegiſt .

N0

Bet
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Aegiſt .
Da er vor fremden Wuͤthen 4

Mein Haupt beſchutzet hat ?

Poiydor .
Dein Leben zu behuͤten

Bewog ihn gegen dich , nicht Liebe ſondern Haß .

Aegiſt .
Mein Vater , ſprichſt du recht ? Welch Raͤthſeliſt denn das ?
Was fuͤrVerwicklungen?

Polydor .
Der Zeitraum iſt erfuͤllet ,

O Sohn , onicht mehr Sohn , da man uneingehüllet
Und frey von Raͤthſeln dir die Wahrheit zeigen muß .
Das Schickſal hat dich nun mit maͤchtigem Entſchluß
Bis an ein Ziel gefuͤhrt , wo du ohn eignen Schaden

Dich nicht mißkennen kannſt . Mein Herze zu entladen ,

Und des Geheimnißes entſcheidendes Gewicht ö

Dir ſelber zu vertraun , hab ich deym erſten Licht
Des Tags dich aufgeſucht . W

Aegiſt . 4

Du macheſt mein Gemuͤthe
So von Erwartung voll , daß mein erregt Gebluͤte

Mein Herz erſchuͤttert .
Polydor .

Wizt , daß du, der von Geſchlecht,
Fuͤr welchen du dich haͤltſt , nicht biſt , daß ich dein Knecht
Und nicht dein VBater din , und daß dir einſt das Leben
Ein Koͤnig dieſes Reichs , kein Unterthan gegeben .

Mein Vater , ſcherzeſt du ? ſpielſt du mit mir ?

olydor .1
O nein !

8 wuͤrde
i

Stoff zu ſcherzem ſeyn .Es wuͤrde weder Zeit noch 9 10 zeniſeh
Kiün



74 Merove ,

Nimm itzt die ganze Macht von deinem Geiſt zuſammen /
Und laß dein edles Herz durch den Bericht entflammen .
Wiß nun , dein Namen heißt Kresphont und nicht Aegiſt ,
Daß einſt Kresphont der Herr des Reichs geweſen iſt ,
Daß er drey Soͤhn erzeugt , das haſt du wohl vernommen .

Aegiſt .

O ja , und daß ſie ſchon als Kinder umgekommen .

Polydor .
Nicht alle kamen um . Der dritte Sohn biſt du .

Ae giſt .
O was erzaͤhleſt du ?

Polydor .

Die Wahrheit : höͤre zu.
Du biſt des Koͤnigs Sohn . Und die , ſo dich gebohren,
Die bange Merope hat mich ehmahls erkohren ,
Mit dir des Wuͤthrichs Macht und Boßheit zu entfliehn,
Und dich zu Rach und Thron verborgen aufmmichn .

Aegiſt .

Erſtaunt und auſſer mir weis ich nicht , ob ich glauben „
Ob ich noch zweifeln ſoll .

Polydor .

. Willſi du dein Herz mir rauben, ,
Und trauſt du mir nicht mehr ? iſi dir mein Schwur gerinz
Wiß , jenen Edelſtein , den königlichen Ring
Gad mir ſelbſt Merope . Sie wollte dich ermorden ,
Weil ihr mit Unwahrheit zuvor verſichert worden ,

Du haͤtteſt ihn geraudt , und weil ſie dich darauf
Fuͤr deinen Moͤrder hielt .

Aegiſt .
Nun merk ich den Verlauf .

O großer Jupiter ! in einem Augenolicke
Derwandelſt du mich ſo ? Vom herrſchenden Geſchicke
Werd ichſo ſchnell erhöht ? ich eines Königs Sohn !
Ich Erde dieſes Reichs ! Gehoͤrt mir dieſer Thron ?

poh⸗
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Polydor .

Iag , dich beſchützt das Recht , ſodir dieß Reich gewinnet ,

Allein wieviel , wieviel . .
Aegiſt .

In dieſen Adern rinnet

Aleidens Goͤtterblut ? Wie fuͤhl ich mich ſchon groß!
Wie uͤberſteig ich mich ! Ach! haͤtteſt du mir bloß⸗

Bloß dieſes offendahrt ; ich haͤtte nicht ſo lange
Der edlern Jahre Kraft im niedern Muſſiggange

Verſenkt gelaſſen ; nein ! mein Ramen ſollte ſchon

Den Nuff deſchöfftigen . Meſſene ſollt hievon ,
Und vom herkulſchen Muth , den ich dewieſen haͤtte,
Ermuntert worden ſenn , der Knechtſchaft harte Kette

Zu brechen, und das Jech des Wuͤthrichs ſich vom Hals

Zu ſchütteln , und ich ſäß als Stifter ſeines Falls ,
Rur auf gerechterm Thron . Wie eile nicht in Zeiten

Ein unbegreiflich Feur ſich in mir auszubreiten ,
Das mich zu etwas trieb / ſo ich ſelbſt nicht verſtand .

Polydor .

Deßwegen ließ man dich bisher dir unbekannt .

Dich hattte ſonſt dein Geiſt , dein Edelmuth verrathen⸗
Und dich dem Polhphont und ſeinen Frevelthaten ,

Den Waffen und der Liſt des Wuͤthrichs ausgeſetzt .
Aegiſt .

Den Boden hat alſo des Vaters Blut benetzt?
Auf dieſem Erdreich ſind die unſchuldsvollen Bruͤder⸗⸗
Und jener Boͤſewicht legt nicht den Zepter nieder ?

Der ihm doch nicht gebuͤhrt. Er herrſcht mit Hochmuth
2ort 5

Er herrſcht noch kurze Zeit ! Ich lauf ich will den Mord

Selbſt zu beſchleunigen ein toͤdtlich Eiſen holen ,

Und mitten im Gekolg , dem er ſein Heil empfohlen,
Ihm die verruchte Bruſt durchſtoßen , und von euch⸗
Ihr Goͤtter , hoff ich dann das Uebrige ⸗⸗

Polydor . .
Verzeuch·

Aegiſt .



7⁵ Merope /

Aegiſt .
Was willſt du ?

Polydor .

Ach wohin ?

Aegiſt .
Laß mich.

Polydor .
Wohin verleitet ,

O blinde Jugend , dich ohn Einſicht , unbereitet ,
Die ſchnelle Raſerey ?

Aegiſt .
Was qualſt du dich?
Polydor .

den Tod ⸗ /

ö Aegiſt .
Den fuͤhle der Thrann .

Polydor .
Den ziehſt du ohne Noth

Aegiſt .
Entweich .

Polydor .
Ach Sohn ! weil doch mein Heanlt

Dich ſtets ſo nennen : wird ſieh mich in tiefftem Schinurie
Zu Boden hingeſenkt. Bey dieſem grauen Haar ,
Bey dieſen Armen hier , womit ich untrennbar
An meine treue Bruſt dich ehemahls gedrücket ,
Wenn du im Herzen nicht das Mitleid ganz erſiicket ,

9 ne zaͤhm die Sbedeit iſt durchſtuͤrmt: trag itzt Barmhernigkeit
Mit deiner Mutter , dir , dem Neich ⸗⸗

Aegiſt .

Dir ſelber zu .

Darf ich dich bitten ,
Mein Vater : denn du haſt die vaͤterlichſtenSulnt 3
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ein Trauerſpiel .

Stets gegen mich bezeigt ; ſieh auf und liebe mich:

Du ſollſt mich , wie bisher , in Zukunft gegen dich

In gleicher Regung ſehn . Allein ſoll ich zur Rache

Mich nicht bewaffnen ?
Polydor .

%. Ja , es hat die ganze Sache
Bisher dahin gezielt . Doch Weisheit und Verſtand

ünie Und Überlegung nur , kein uͤbereilter Brand
„ ien Erzürnter Leidenſchaft dringt ſolche Wichtigkeiten

Zu dem gewuͤnichtem Zweck . Den Unmuth zu beſtreiten ,

Die Zukunft einzuſehn und die Verſtellung weik.

1150
Die hitzgeJugend nicht . Lern itzt von einem Greis ,

n Wie du dich faſſen ſollſt . Doch du mußt Folge leiſten ,
Dein Vater glaudte wir ja gleichfalls und die Meiſten

uDBon ſeinem weiſen Nath verwarfen nie etwas ,

Dann ichs für gut defand . Allem was waren das
Fuͤr Manner ! Heut zů Tag giedts nicht mehr ſolche Seelen.

Aegiſt .
6

Aut “ So meynſt du follte mir die Gunſt der Heren fehlen ,

Wenn ſie den Wuͤtherich im Blute liegen ſaͤhn ,

ünd koͤnnt auch ein Gemuͤth die alte Treu verſchmaͤhn,
Wenn ich mich als Kresphont entdeckte ? 1

Polydor .

E
Was fuͤr Treue !

ben Mein Sohn , die alte Zeit war anders als die neue⸗

Da war noch Nedlichkeit . Die Welt iſt ito bös ,

Entartet und verrucht . Ich weis noch ⸗⸗⸗

Aegiſt .
.

Welch Getös !
4

ö Sieh , der Thrann erſcheint .
Polydor .

Komm hinter dieſe Seulen , *

77

Verſtecke dich mit mir .

Zwey⸗



78 Merove ,

Zweyter Auftritt .

Polyphont , Adraſt .

Polyphont .

ee Du ſcheineſt ſehr zu eilen,
So viel Gefliſſenheit und Sorgfalt zeigſt du mir ,

Adraſt .

Herr , alles iſt bereit . Der eingeweyhte Stier
Steht ſchon vor dem Altar ; ein Blumenkranz umbluͤhet
Sein goldenes Gehorn : das heilge Rauchfaß gluͤhet,
Und woͤlket den Geruch , der Weyhrauch duͤft empor .
Die Luft fuͤlt mit Geſang ſchon ein harmoniſch Chor :
Und jauchzend drenget ſich die unzaͤhlbare Menge .

Polyphont .

Man ruffe Merope . Zum feſtlichen Gepraͤnge
Sollſt du ihr Fuͤhrer ſehn . Ich gehe nun voran ,
Und zeige mich dem Volk , deß Unſinn , blinden Wahn
Und rauͤbe Gotter ich mit hohem Stolz verſporte .
Pon welchem Sterblichen : ja was ? von welchem Gotte
Darf die ſieghafte Fauſt des Zepters großen Raub
Befuͤrchten ? Sie ſind nun in Schatten und in Staub ,
Die Reichsempörer ſind zur Hoͤil hinabgefahren ,
Mein Muth , Adraſt , mein Geiſt und mein Verſtand, daz

waren
Die Goͤtter Polyphonts . Hiemit warf ich den Hohn
Des niedern Schickſals ab , und baͤhnte mir zum Thron
Unaufhaltſam den Weg durch Blut , Gefahr und Waffen,
Und will auch meiner Macht die Ewiakeit verſchaffen .
Welt ; Erd und Himmel knirſchr und raſt mit eitler Müh.
Ich hoͤre Merope . Dir uͤberlaß ich ſie ,
Und widerſtrebt ſie noch , ſo jag ein kaltes Eiſen

In die verhaßte Bruſt : um ihr den Weg zu weiſen ,
Ihr

D2



ein Trauerſpiel .
J 2.
Ihr frohes Trauungsfeſt mit Pluto zu bege

Nachdem ſie mich verſchmaͤht .
iu begehn,

lriſ. 8888
Dritter Auftritt .

Merope , Iſmene , Adraſt .
Werope .

Was hab ich ausluſtehn ?
Iſmene , welche Pein !

Iſmene .

Faß dich im großen Herzen .

0
Merope .

Die Götter haben mir nie ohne gleichen Schmerzen
Die mindſte Luſt verliehn .

Iſmene .

GBeſiege dich einmal ,

und ſpar dich auf die Zeit der Freuden .

Werope .
Dieſe Quaal

Leid ich um dich, Kresphont . U

Adraſt . W

Ich warte hier noch immer ,

Verzieh nicht / Koͤniginn⸗⸗
Merove . 0

Eirin Diener , welcher ſchlimmer
Als ſein Gediether iſt .

Adraſt . 2

In einem Trauerkleid

Zu einem frohen Feft ?
Merope .

Dieß zeugt von tiefen Leid,

Das meine Seele traͤgt.
Adraſt



Merope ,

82 1 fDer Kummer , der dich qu
Beleidigt dein Gemahl .

ch auaͤlet,

Merope .
Was ? ſind wir ſchon vermaͤhlet?

Adraſt .
Erwaͤhle dieß , wo nicht , der Freunde Lod und Schmath⸗

MWerope .
Verruchte Grauſamkeit !

Ijmene .
Gieb dem Verhaͤngniß nach:

Sonſt geht die holde Frucht des naben Streichs verlohren ,
Hetop .

Dieß einzige haͤlt mich , die Bruſt mir zu durchbohren .
Dieß iſt die Hoffnung noch , um die ich mir Gewalt
Zu thun beſchaͤfftigt din . Allein mein Herze wallt7
Entſetzt aus ſeinem Sitz bebt vor Zorn und Graueß ,

.

Willſt du den Boden nicht voll friſcher Leichen ſchauen ,
So zaudre weiter nicht . Die Braut wird beym Altat
Erwartet .

Merope .
Sprich vielmehr , das Opfer .

A daft .
Es iſt wahr ;

Beyſpiele zeigen oft , daß hohe Koͤniginnen
Des Staates Opfer ſind ?

evrope .

„Vielleicht geht meinen Sinnen
Ein Licht auf , und vielleicht hilft noch der Gotter Geif .

Iſmene , laß uns gehn .
Vierter Nuftritt .

Aegiſt , Polydor .
Die man von hinnen reißt /

Iſt meine Mutter ?
Polydor .

Wohl zwingt ſie zu harten Sachen
Der wuͤtende Tyrann . Doch wenn die Goͤtter was
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Wihe So kann aus Uebeln ſelbſt das groͤßte Gut entſtehn .
Und weis man mit Geduld dem Zeitlauf nachzuſehn ;
So kann man auch das

—
Gegenglft verkehren .

egit .

Ich will zum Tempel gehn und die erhabnen Ehren
Ngz Der heilgen Feyer ſchaun .

Polydor .
Geh , Sohn ! die Neubegier

Beherrſcht ein funges Hert . Geh hin : ich folgte dir ,

Doͤrft ich mich ins Gebraͤngmit ſchwachen Gliedern wagen ,

% Und wät ich noch , wieeinſt , da ich zu langen Lagen
Mit deinem Vater oft im Forſt auf Jagden blieb .

lett Nun ader ſinkt der Fuß , wann der Begierden Trieb
Auch noch ſo heftig iſt . Geh hin : doch ſey beſcheiden,

Und ſuch der Mutter Blick ſorgfaͤltig zu vermeiden .

Aeg iſt .
Beſorge deßfalls nichts .

605 Fuͤnfter Auftritt .
ln Polydor , darauf Euriſus .

Was fuͤr ein Unſtern ſchlen ,

K.
Erzürnt bey der Geburth der armen Königinn !

Weie irkt ein Sterblicher , wann er vom hohen Stande

ae Ein wahres Gluͤck ermißt . Bethoͤrt vom eiteln Tande

Steltt ſich der Poͤbel vor , daß immer ſorgenfrey
In der Palläſte Pracht die Freude 5 ſeh .

Wer bey den Groſſen lebt , wird aus Erfahrung wiſſen,
Wie ſehr der Hoheit Glanz umwoͤlkt von Kuͤmmerniſſen
Dem tieſſten Ungluͤcksfall oft ausgeſetzet iſt .

Gurifus .
Ins möglich, daß du bier noch gegenwaͤttig biſt ? ,

. Ddremdling . Zwar 160
freuts , dich wieder inerhlicken .

Allein dleß Edioß, dieß Land dient laſterhaften Tuͤcken
eUnd aͤrgller Wuth zum Sitz , und hier verweilt dein Fuß :

Polydor .
Mein Freund , die Welt iſt völl von Jammer und Verdtuf⸗
Man kann leicht ein Gebleth , doch nicht 55 —711

ver⸗
auſchen⸗

Die Goͤtter wolltens ſo. Der Menſchen Tage rauſchen
Merope , F. Wie



8² PMerope ,

Wie ſchnelle Traͤume hin . Das Leben ſchließt ſichoft,
Da man ſeun Uebel traͤgt und noch das Gute hofft .

Euriſus .
Willd du als Fremdling dann nicht in den Tempel gehel,
Und dort die Herrlichkeit des reichen Opfers ſehen ?

Polydor .
Die Neugier iſt vorbey : doch die verfloßne Zeit
Gab ſie zu ſaͤttigen mir oft Gelegenheit
Ich denke noch ans Feſt , das einſt Kretphont begangel ,
Ails er in dieſem Reich zu hertſchen angefangen :
Das war ein rechter Pracht . Man ordnet nunnicht meht
Dergleichen Opfer an . Man ſchlachtete ein Heer
Von hunbert Thieren ab , und j/den Prieſter ſchmuͤckte

Ein ſchmmerndes Gewand . Wiohin man damals blickt,
War Gold und Silber gaug . Doch warum ſckaueſt du
Nicht deiner Herrſchaft Pracht und Hochleilfeher Iu!

Euriſus .
Ach wuͤßteſt du , wie ſich dieß Luſtacyraͤng mit Trauet
Und Anaſt beichließen ſoll . Ein ſchreckenhafter Schauer
Benimmt mir allen Much dabey zu ſeyn .

Poiydor .

Welch Ungluͤck kann entſlehn !

Kuriſous .

O Freund ,

Wenn du ſo , wie ez ſcheint,
Diet Hauß genauer kennſt ; ſo iſt dir nicht vetborgen ,
Was die Vermählung ſtete der Merode für Sorgen
Und bittern Harm erweckt . Nun ſſeht unwandelbar
Der Porſatz bey ihr feſt : wenn man ſie zum Aktar
Gewaltſam iwingen will , ſich durch , ein toͤdtlich Eiſen
Der herrſchenden Gewalt des Wuͤchrichs zu entreißen,
Damit dieß Trauerſpiel das traͤge Volk einmal
Zum Grimm ermuntere und ein vielfacher Staal
Empoͤrt den Wuͤtherich in tauſend Stücke lege .
Ipd weit , was ihr Gemuͤth fuͤr kuͤhne Regung hege⸗

Sie thut es ganz gewiß . Heut ſchickte ſie ſehr fruͤh
Eilfertig zu mir bin . Vermuthlich wollte ſie 14Zum letzten mal mich ſehn . Allein der Himmel wollll ,
Daß meine Ankunft, nicht zur Zeit erfolgen ſollte .
Betruͤbte Koͤniginn !

822
2
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ein Trauerſpiel . 83

Polydor . 5
Dein Reden uͤberfaͤllt

Mein Herz mit kalter Anaſt . Ich ſah ſie wohl entſtellt
Und wie vom Tod entfaͤrbt von dieſem Ort entweichen .
So ſoll ihr groſſer Griſt dieß blutge Zlel erreichen ,
Dieß thraͤnenwerthe Ziel ?

Kioet Eurſſus .
˖ Welch Laͤrmen dehnet ſich
ern Vom nahen Tempel her .

Pohdogz un, el binttt michewiß , es duͤnket mich,
Ich boͤre

Euriſus .
Dieſer Fall iſt zweifelsfrey geſchehen .

Und ſollten itzt daher Emporungen entſtehen ;
So ſolt ein Schickſat mir mit den Rechtſchaffenen
Vereint beſtimmet ſeyn .

Sechſter Auftritt .
Polydor , darauf Iſmene .

Mich Ungluͤckſeligen!
Waß wird nun aller Schweiß und alle Muͤh gewinnen ?

Sie iſt dahin , die Zierd erhabner Koͤniginnen .
Iſmene .

Barmherigen Goͤtter, helft! und eure Huld und Macht
%%fbVerlaß uns nicht .

Polydor .
Wohin ? Iſmen , wat iſt vollbracht ?

Iſmene .
Was machſt du , Greis ? Haſt du nochmals vernommen ?

Ein Opfer , das der Welt noch niemals vorgekommen !
Ein koͤnigliches Haupt ! vergoßnes Menſchenblut

Polydor .
Werbaͤngniß ! zogſt du mich zur Zeit der groͤßten Wuth
Und Graulamkeit hieher ?

Iſmene .
Was iſt dir ? Du beweineſt

8 3 Poly⸗

Hoͤr an .

11 Alſo den Polyphont ?



84 Merope ,

Polydor .

Der iſt es , den du meyneſl
Iſinene .

Er liegt in ſeinem Blut , der Wuͤthrich .
olydor .5

Wer hat ihn
So yloͤtzlich dann entleibt ?

Iſmene .
Dein Sohn .

olydor .750
Der war ſo kuͤhn

Und in dem Tempel dort ? erſtaunliches Erkuͤhnen!

Iſinene .

Schweig , ewig wird ſein Ruhm in ſtolzen Lorbern gruͤnen,
Es hat ſein erſtes Werk die Helden ſchon beſtegt,
Wo es nicht ſelbſt den Glanz des Ahnherrn überwiegt .
Die Prieſter waren ſchon zum Opferdienſt geſchritten ,
Oie hatten ſchon dem Stier das Haupthaar abgeſchnitten,
Das man der heilgen Gluth des Altars uͤbergiebt.

Hier ſtand der Koͤnig ,dort , die Koͤntginn , betruͤbt,
Erdlaßt und wie ein Menſch , den man zum Tode fühtit ,

Umher ein ſchauend Volk , ſtill , undewegt, gerühret .
Jc9 die ich oben ſtand , ſah mühſam mit Gewalt

Undgluͤhendim Geſicht, veraͤndertan Geſtalt ,
Kretphonten durchs Gedräng der dichten Haufen dringen,
Und unweit dem Altar den Ausgang ſich erringen,
Da wo gleich der Tyrann vor ihn zu ſtehen kam .
Hier ſtund er etwas ſtill : ein trutzig finſtrer Gram
Saß im entflammten Aug. Doch iur dem ſchoͤnſten TheileDer Rede fehlt mir Kraft : denn nach dem heilgen Beilt ,
Das zwiſchen dem Geräth des Altars vor ihm lag ,
Schnell greifen und damit auf einen tiefen Schlag

Bütherich den Hals aufs ſchrecklichſte zerſpalten ,
rein Augenblick ; und ſonder anzuhalten
in reger Luft den Blitz bon ſeinem Schwert

n Tyrannen todt zu Boden hingeierrt .
Prieſters weiſes Kleid ward roth vom Blut der Leicht.koͤnt das Wehgeſchrey . Er wiederholt dit Sulg

Das
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Auch auf der Erde noch . Adraſt , der nahe ſteht ,
Schießt gegen ihn daher. Der tapfre Juͤngling dreht
Den Staal ihm in die Bruſt : er beißt des Altars Schwellen .

Wer ader , wer vermag die Mutter vorzuſtellen ?

Gleich einem Tygerthier ſtuͤrzt ſie ſich raſch daher

Und ſtellt ſich vor den Sohn . Dem feindlichen Gewehr ,
Das haͤufig auf ihn eilt , wirft ſie die Bruſt entgegen

Und rufft lautſtammelnd aus :

Das iſt mein Sohn ; es iſt Kresphont , der Juͤnglino iſt

Der Köͤnig eures Reichs! Doch das Getös verſchließt
Hochrauſchend jedes Ohr . Ver eine will entfliehen ,
Der andre vorwaͤrts gehn . Die regen Haufen ziehen

Sich taumelnd hin und her : gleich einer hohen Saat ,

Wenn ſie der Wind durchweht .Man forſchet nachder Chat,
Man rennet, ſtoͤßt und weicht , knieſcht, klaget,winſelt, beulet,
Und von Gedräng und Angſt erdruͤckt und uͤbereilet,
Stürzt Kind und Frau dahin . O Anblick voller Graus !
Der losgerißne Stier durchbruͤllt der Goͤtter Haus ,

Das donnernd wiederſchallt : er
ſchläge ,153

haͤuft das
recken .

Vergedens draͤngte ſich die Wacht an beyden Ecken
Des Eingangs mit binein : der Strom des Volkes riß
Sie wieder mit ſich fort . Doch unterdeſſen ſtieß
Der Freunde Schaar zu uns . Die Nedlichen umſchloſſen

Den muthigen Nresphont : aus ſeinen Augen ſchoſſen
Die Blicke Flammen gleich , und von der Seinen Schutz
Umſchirmt , erhob er ſich mit einem edlen Trutzz

Und Heldenſtolz hinweg . Getrennt und unbegleitet
Lief ich zum ſchmalen Gang , der zum Pallaſte leitet .

Ich ſah mich nochmals um . O Vorwurf voller Graun ,

In einem Strom von Blut enkhuͤftet und zerhaun ,
Verzogen und entſtellt lag Polyphont darnieder .
Halblebend wälzet noch Adraſt die ſtarren Glieder

In naſſen Kruͤmmen hin , und halt ſteif ausgedebnt
Die truͤben Augen auf , indem er roͤchelnd ſtehnt .
Der Altar liegt geſtürzt : zerbrochen und zerſtreuet ,
Das heilige Geſchirr , der Dreyfuß ſelbſt entweyhet ,
Allein was wart ich noch . Man greife zum Gewehr ,
Und waffne ſich zum Schutz der Knechte ſtreitbar Heer .

Dermuthlich werden wir denhaͤrtſten Anfall
1 Lel

Hoͤrt aller Goͤtter wegen !



Merope ,

Siebenter Auftritt .

Polydor , hierauf Merope , Aegiſt , Euri⸗
iſus und Gefolg .
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Polydor . 90

Ihr Goͤtter , ſonder Euch ünd ohne das Entſcheiden D
Des ewig hohen Raths iſt dieſes nicht geſchehn ! 5

Fahrt fort , Unſterbliche, uns maͤchtig beyzuſtehn ! 5
OGlieder , waͤret ihr noch wie vor langen Jahren ! N
Wie muthig und wie ſtark wollt ich mich zu den Schaaren : 11

Doch ſieh 4. * 19
Werope .

Ja , ja , ich ſchwoͤrs, o ihr Meſſenier , 9

2 Ich ſchwoͤrs eüch nochmal zu, daß mein geretteter , U1
Mein dritter Sohn dieß iſt , den ich geheim gehalten . 9

Dieß iſt der Sohn Kresphonts ,der Erbe dieſes alten 3
Geliebten Koͤniges , der mehr nach VBaterart , 7

Als koͤniglich geherrſcht , der lang beweinet ward , 2
Und nun erinnert euch , wie mildreich , ſantt und guͤtis 7
Und wie gerecht er war : allein wie uͤbermuͤthig , 0
Wie grauſam , wie verrucht , der Raͤuber, der Tyrann , 00
Der dort getödtet liegt , im Reich zu ſeyn begann? 6
Der iſts , der euers Herrn und meiner Soͤhne Glieder 5
Zerfleiſcht umher geſtreut : der allem Recht zuwider 7
Die Goͤtter ſelbſt verhoͤhnt ; den weder Gold noch Blut
Zu ſaͤttigen vermocht : der aus argwoͤhnſcher Wuth 9
Viel Ungluͤckſelige mit Martern hingerichtet , 9
Und ſie biß aufs Gebein in Aſch und Staud zernichtet;
Ja der die Mauern ſelbſt verbrannt hat . Wer beweint

Nicht Vater oder Sohn , nicht Bruder oder Freund ,
Den ihm desWuthrichs Grim̃ durchGift u Staal entriſſen
Und ihr ſieht dey euch an ? und ihr wollt noch nichtwiſſen ,
Daß dieß mein Sohn bier ſey ? Betrachtet ſein Geſicht ,
Seht ihr des Vat ers Geiſt in ſeinen Augen nicht ?

GlaubtmeinemHerzen doch,wañ ihr dem Bildnicht glaubet ,
1

Glaudt meiner Zaͤrklichkeit , die mich mir ſelber raubet,
1. Die mein Gemuͤth durchſtürmt , die meinen Geiſt erhitzt .

Seht hier den treuen Greis ! der Himmel ſchickt ihn izt

Zum Glück an dieſen Ort ; den Greis , der ihn
Gluck 85
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Polydor ,

E 1 2Ich⸗⸗ich⸗
Werope .

Doch was bedarfs ? habt ihr die That erwogen ,
Die er vollftrecket hat ? reicht dieſe zum Beweis ,

8

Zum Zeugniße nicht zu ? O mitten in dem Kreis
Der Waͤchter und des Boles wird Niemand ſo verwaͤgen
Thrannen beym Altar erwuͤrgt zu Boden legen ,
Wofern nicht Herkuls Blut in ſeinen adern ſchlaͤgt.
Nun da ein ſolcher Held den Harniſch fuͤr euch traͤgt,
Und eure Waffen fuͤhrt, was kann das Heer von Sparten
Und Elis wider euch fuͤr erwarten ?

Euriſtes .
Wir ſchwiegen , Koͤniginn: weil die Verwunderung ,
Uns und vornaͤmlich mir tief durch die Seele drung⸗
Indeſſen ſey gewiß , daß Jeder , der hier ſtehet ,

ein Schichſal mit dir theilt . Beym ganzen Volke gehet
Das wachſende Geruͤcht, daß dieſer junge Held
Der Sohn Kresphontens ſey. Nun oͤffnet ſich ein Feld ,
Da ſichs eraͤugen wird , ob noch die alte Liebe
Statt der Vergeſſenheit und ungerathner Triebe
In den Gemuͤthern herrſcht . Doch ſoll auf jeden Fall
Stets wider Waffen , Wuth und den verworfnen Schwall ,
Den Anhang Polyphonts und alles ſein Erkuͤhnen
Dem Koͤnig unſre Bruſt 518 und Mauer dienen⸗

* egi
Verbannet alle Furcht : ſo lang ihr bey mir ſeyd,
Ihr meine Redlichenverlach ich Wuth und Neib .

Letzter Auftritt .
Iſmene , Vorige .

Ilmene .
Was machſt du, Koͤniginn? was warteſt du !

Werope, .
O Hinmelk

Was iſts ?
ſmene .

Der große Hof ⸗7 Horſt du nicht das Getuͤmmel!
Das kaͤmpfende Geſchrey ? Bring deinen Sohn 3 egiſt .
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Aegiſt .
Ich ſelbſt , ich eile fort . Bleib hier , o Königinn .

ſmene .

Den großen Hof erfuͤllt ein ungezaͤhlter Haufen
Von beyderley Geſchlecht . Man ſieht ſie jauch zend laufen.
Der Held wird laut verlangt , von welchem der Tyrann

Getoͤdtet worden iſt , und es will Jedermann
Den neuen Koͤnig ſehn . Bald wird Kresphont erwähntt ,
Bald ſchildert man den Sohn : der fragt und jener dehnet
Beredt die Antwort aus , und man erzaͤhlt den Fall
Auf hundertfache Art . Es waͤchſet uͤberall
Der feyerliche Ruff : das Jauchzen hat kein Ende.
Die Kinder ſchlagen ſelbſt froh in die zarten Haͤnde ,
So daß ein redlich Aug Freuden weinen muß .

Werope .
Lob ſey dir , deſſen Wink und herrſchender Entſchluß
Die Wirklichkeiten lenkt . Mein Sohn wir wollen gehes,
O wie bin ich , dich auf dem Thron zu ſehen !

Laß uns ohnAufſchub gehn , da in den Herzen noch
Die ſchöne Regung

35ꝗ—egigilf . .
Ich ſchaͤtze nichtz ſo hoch ,

Auch ſelbſt den Zepter nicht , als dieß an Tunendgaben
So reiche Mutterherz aufs neu erlangt zu haben .

5 Polydor .
Send mir , o Jupiter , nun wann es dir gefällt ,
Mein letztes Schickſal zu . Ich hab auf dieſer Welt

Nichts weiter zu erflehn , da ich den Zweck erhalten ,
Wornach mein Wunſch

A 0egi

85 Ich kann dem frommen Alten

Fuͤr die Verbindlichkeit, ſo ich Ihm ſchuldig bin ,

Niemals Genuͤge thun . Erlaüb ,o Koͤniginn ,
Daß ich ihn ferner noch als einen Vater ehre .

Merope .
Da ich ſelbſt meiner Pflicht genug zu thun begehre ;

So iſt mirs angenehm , daß det der erſten That
Dein koͤniglicher Sinn den Zweck der Tugend hat .

Ende des Trauerſpiels .

—

Zü
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